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,,Es ist eine Falle, in die Israel eingeladen wird'' 
„Antisemitismus in arabischer Welt weit verbreitet": Nahost-Experte, Professor Rachid Ouaissa im OP-lnterview zu Nahost-Krieg 

VON BJÖRN WISKER 

MARBURG, Die Politik des Na• 
hen und Mittleren Ostens ist 
das Fachgebiet d es M arbur• 
ger Professors Rachid Ouais
sa. Im OP•lnterview sprich d er 
Wissensch aftler von der Phi
lipps•Universität über den 
Hamas•Überrau auf Israel, 
eine Bodenoffensive im Gaza
streifen und Antisemitismus in 
Deutschland. 

Ein lsrael&Palästina• parallel 
zum Ukraine-Krieg.: Wie groß 
ist die Gefahr eines großen 
Krie9s in Nahost, die 
Verwicklung des Westens, gar 
eines 3. Weltkriegs? 
Die Gefahr eines Dritten Welt• 
kriegs sehe ich nicht. d a d ie 
Region letztlich zu unbedeu• 
te.nd ist. Weder gibt es viele 
Rohstoffe, noch ist es die Lun
ge der Welt, für d,1s Weltsys
tem spielt sie letzllich keine 
Rolle. Dass das Gebiet nicht 
wichtig genug ist, ist ja genau 
der Grund dafür, d ass der Kon• 
nikt nie gelöst wurde. Er wur
de \'On Arabern w ie Europä
ern und Amerikanern immer 
nur mit gutem oder schiech• 
tem Gewissen behandelt, j e 
nach i nnen• und außenpoliti • 
sch er Interessenlage bek.1m 
er mal mehr, mal wenjger Auf• 
merksamkeit. Für die regiona
le Ausweitung des Kriegs g'ibt 
es eme Gefahr, aber auch das 
eigentHch nur bei n.icht•staat• 
liehen Akteuren. Denn sowohl 
S~rrienals auch Libanon haben 
so viele innere Probleme. d,1ss 
sie ihre Ruhe statt eine Rolle in 
einem neuen Konflikt haben 
wollen. 

Und der Iran? 
Er ist die g roße Unbek,1nnte. 
Klar ist , d ass er Akteure wie 
Hamas und Hisboll.lh für sei• 
ne Interessen manipuliert und 
instrumentalisiert. Aber Iran 
wird in keinen großen Konflik t 
direkt reingehen, auch weil 
das Land im Inneren wirt
sch aftlich wie gesellschaftlich 
geschwächt ist. 

SO Jahre nach dem Jom· 
Kippur•Krie9: Wie sehen Sie die 
i,eopolit ische Dimension des• 
sen, was nun in Israel passiert? 
Die Welt erlebt große geopoli• 
tische Verschiebun gen. Der 
Ukrmne-Krieg zeigt, dass d er 
lange dominante Westen auf 
globaler Ebene Deutungsho
heit und so auch Einnuss ver
liert. Der Rest der Welt sieht 
das Problem so nicht und lässt 
Europa wissen, dass n.icht al
les, was den Westen stört. 
auch aUe anderen so erlassen 
müssen. Die BRICS•Staaten 
wie Bras1Jie.n, Indien und Süd• 
afrika, die \'öllig andere Visio• 
nen haben und aur d ie d ie Pa 
lästin enser setzen, werden 
stärker, wollen das Gleichge
wicht und die Weltordnung 
verschieben. Siehe die Annä• 
herung zwischen Iran und 
Saudi-Arabien. Der Hamas
Angriff könnte daher eine 
weitere Fragmentierung d er 
Weltgemeinschaft zur Folge 
haben, die Spaltung zwischen 
Nord und Süd verschärfen. 
Weil auch d a die Positionie• 
rung zu diesem Konflikt aur 
südlicher Seite völlig anders 
ist. 

Wie vereint oder gespalten ist 
die arabische, die muslimische 
Wett über die Juden-. 
die ls.rael•Frage? 
Fraglos ist Antisemitismus in 
der .uabischen Welt weil ver
breitet. Was das Existenzrecht 
Israels, d ie Anerkennung des 
Staats, Geschäfte und Verträ • 
ge mit ihm angeht, g ibt es aber 
große Unterschiede. Da sind 

Ägypten u nd Jordanien, die 
ein eher unkompliziertes Ver• 
hältnis zum Nachbarn haben. 
Es gibt mit M arokko und Su• 
d an Länder, die -auch mit te.iJ
weise historischen Verbin• 
dungen zum Judentum - aus
pragmatisch en Gründen ls• 
rael anerkennen. He.ißt: Politi• 
sehe Nähe, wirtschaftliche 
Entwicklungsch ancen u nd 
letztlich Geld .,us USA u nd 
Europa. Dann gibt es mit etwa 
Saudi-Arabien ein Land, d as 
gerne aber nicht offizie.U mit 
Israel Verträge hat, es quasi 
indirekt anerkennt. Und dann 
g ibt es die HardJiner wie Iran, 
Algerien, Tunesien, Libyen 
u.nd Syrien, d ie Israel komplett 
.1bleh nen. 

Wieso scheint der Konflikt so 
unlösbar? 
Immer, wenn es zu einer mög
lichen Lösung, einer fried li• 
ch en Ko•Existenz kommen 
könnte, ist einer der beiden 
Seiten in einer tvlachtpos-ition, 
dfo keinen MinimaJkompro• 
miss, sondern f ürsich mehr er
reichen will Die historischen 
Argumente, wer zuerst da 
war, auch die religiöse AufJa. 
dung w ird instrumentalisiert 
und verkompliziert alles - da• 
bei sind d as keine. entschei• 
d enden Gründe. Ganz nüch• 
tem gibt ein Demografie- u nd 
Wasser•, ein Ressourcen• u nd 

Raumproblem. Etwas. worür 
der Westen Verantwortung 
t rägt. Gerade die RoUe Groß• 
britanniens und die Auftei
lung der Region 1915/16 hat 
ein Problem geschaffen, das 
der Westen h at ruhen Jassen. 
Eben. weil d.ie Region nicht so 
wichtig ist. Im Gegenteil, d.ie 
Regi on des Nah en Osten W!(lr 
nur wegen d es Zugangs zu 01 
wichtig. Umso wichtiger, 
Feindschaften und Konflikte 
in der Region zumindest Jate.nt 
aufrechtzuerhalten. 

Zwei Staaten, Einstaaten• 
Lösung mit gleichberechtigten 
Arabern ... das sind alte Ideen. 
Nach dem größten Judenmord 
seit dem Holocaust: Wie köMte 
Israel nun jemals einen palästi• 
nensische.n Staat zulassen? 
Die Hamas hat jedenfalls da• 
für gesorgt, d ass e.s negative 
Auswirkungen auf die Rechte, 
die d er Palästinenser für d en 
legitimen Kampf für einen 
eigenen Staat haben wird. 
Rein theoretisch g ibt es m 
Nahost drei. logisch nur eine 
Lösung . Die theoretisch erste 
ist ein israelischer Staat mit 
großer geduJdeter arnbischer 
Minderheit. was aber wegen 
der Geburtenrate und auch 
dem Hass aufeinander, auch 
dem Kolonialverhalten Israels 
nicht machb,1r 1st. Eine zweite 
theoretische. aber undenkba• 

Rauch ste-igt am Montag 
bei israelischen Luf tang.riffen 
auf den Gazastreifen auf. Wäh· 
rend Hunderttausende Palästi• 
nenser Schutz vor der erwart e.• 
teo israelischen Bodenoffensive 
suchen, bombardiert Israels 
Luftwaffe nach eigenen 
Angaben weite..r Hamas•Ziele. 
Die OP sprach mit dem Marbur• 
ge.r Experten Professor Rachid 
Ouaissa über den Konflikt. 
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,, Mit einem Messer 
auf ein Messer ru 
antworten, ist nicht 
klug. Es müssen schnell 
Staaten als Moderatoren 
auftreten, da es ab 
jetzt nur Verlierer 
geben wird. 
Profeuo, R11chld Ou11issa. Leiter d"" 
Fae.h11dl~s ,.Pofitk des N111lcn ur.d 
Mil!ltten OstcmsM ;,m Cc11tnJll'I Kr 
~h--..-'>Cl Hittdos:btvdien (CNMS) 
;,n der Phili~9s•Uni°'tn.it.st l>\,rburg. 

re r-.'1öglichke11, ist Vernich• 
tung, also Völkermord. Es 
bleibt also nur d ie Zweistaa• 
tentösung und damit d ie Frage 
nach Israels SiedJungspolitik 
und dem P.1lästinenser•Fli• 
ckenteppich. Solange Israel 
koloni alistisch agiert, ist nie 
mehr als eine zeitweise Befrie• 
dung möglich. Über d.ie j et2.i• 
ge Katastrophe muss lsraeJ 
von d er Weltgeme.inschaJt da• 
zu gebracht werden, ei ne 
langfristige Lösung zu such en 
- und d ie wird nicht sein, alle 
Hamas•Anhänger, also wohl 
f.lst aUe Palästinenser zu tö• 
ten. 

Es steht hinge9en in der Hamas 
Gründungs-Charta, dass 
man erst aufhöre, wenn Israel, 
die Juden vernichtet seien. 
Die Islamisten der Hamas 
schaden Palästin a, sie sind 
eine Gefahr für Juden wie Pa• 
fästin enser. In Ägypten, Alge• 
rien, Tunesien und in der ge• 
samten Region ist der lsla.mis• 
mus als p olitisches und gesell• 
schaftliches Projekt geschei• 
tert. Auch die Hamas, die seit 
2006 Gau regiert, hat kei ne 
gesellschaftlichen und wirt• 
schaftJichen Erfolge nachzu• 
weisen. Der Hamas geht um 
die Existenz der H,1mas. Ihr 
bleibt, weil sie als politisches 
Projekt gescheitert ist , als ein• 
zige Legitimation und um 
Sympathien zu gewinnen. der 
Befreiungskampf. Der An• 
schlag war aber kein revotu• 
tionärer Akt. keine Be• 
freiungsaktion. nicht gegen 
den Sta,1t genchtet - eine re• 
volutionäre Bewegung ver• 
sucht, Sympathjen für die Sa• 
ehe zu gewinnen . Es 1st muso• 
risch zu glauben. dass man Ju• 
den auslöschen kann, die Welt 
das zufassen wird. 

Oie Hamas ermordet Hunderte 
Menschen, Israel reagiert mit 
Militäreinsatz, Palästinenser 
beklagen Opfer: KaM dieses 
Kalkul von T.iter-Opfer•Vmkehr 
aufgehen? 
Die Gefahr ist. dass das natür• 
lieh zu einer Reaktion ge• 
zwungene Israel mit einer 
„Carte blanche~ u nd einem 
Okay a la „ Macht was ih r 
wolW d as Spiel der Hamas 
spielt und in deren Falle tap• 
pen wird . Denn seit 2006 wird 
Gaza von der Hamas- für d.ie 
H,1mas u mgebaut. Es ist eine 
Falle, in die Israel eingeladen 
wird. Um etwas zu schaffen. 
wie d ie Schlacht von Algier 
19-57, bei der Franzosen im 
Häuserkampf praktisch er• 
stickt wurden. Wenn Bilder 
einer Bodenoffensive. aus Ga• 
za gezeigt werd en. riskiert ls• 
rae). das Ansehen zu ,,erlie• 
re.n. r-.,tit einem Messer auf ein 
Messer zu antworten, ist nicht 
klug. Es müssen sehnen Staa• 
ten als Moderatorenauftreten. 
da es ab jetzt nur Verlierer ge• 
ben wird. Zumal: Arme Pafäs• 
tinenser haben im Krieg nur 
ihr Leben zu verlieren. das 
prosperierende Israel hat 
Wohlstand und Leben zu ver• 
Jieren. was einen großen 
Unterschied macht. 

Wieso fällt es vielen Muslimen 
so schwer, den jüngsten 
Massenmord zu verurteilen? 
Zum einen g ibt es die Emo• 
tion, vi ele sind persönlich be• 
troffen. h aben selber Angehö
rige \•erloren. Zum anderen 
gib t es d.ie religiöse Wichtig• 
ke.it, verbunden mit der Jeru• 
salem•Frage. Vor aUe.m aber 
macht sich am Beispiel Pafäs• 
tina ein Fass rund um europfü• 
sehen Kolonialismus und Post• 
Koloni,11ismus auJ. Es geht um 
Demü tigung, und das Gefühl 
der Un~erechtiqkeit der Welt• 

ordnung wird ausgeschlach• 
teL Dabei gibt es i n der arabi
schen Welt d.ie gleiche Unge• 
rechtigkeit. Jemen wird von 
Ar abern vernichtet, West•Sa
hara wird von Marokko kolo• 
niaUsiert. Wenn es kein Paläs• 
tina•Problem, es Israel n icht 
9äbe, miisste man es erfinden. 
Agyp ten, Jordanien, Syrien, 
vi ele Länderleben von diesem 
Problem, man kann plötzlich 
Palästinenser sein. um j e nach 
Interessenlage für oder gegen 
das ei gene Regime zu arbei• 
ten. Es ist identitätsstiftend. es 
lenkt Araber von den eigenen 
Problemen in Land und Ge
sellschaft ab, man ist gegen 
einen Externen. ei nen den 
Westen verkörpernden Feind 
geeint. 

In Deutschland wird im Kontext 
Antisemitismus über 
Migrat.ionspolitik debattiert. 
Hat man mit den offenen 
Grenzen seit 2015 
Antisemitismus importiert? 
Zuerst ist Antisemitismus ja 
eine deutsche. Erfindung mit 
nie gek annten oder wieder• 
holten Folgen. Totsächlich 
gibt es aber einen islamischen 
Antisemillsmus und Muslime, 
etwa aus Syrien, bringen d ie• 
sen bei ihrer Flucht mit. Aber 
es gilt wie. so oh: N icht aUe 
denken so. Ohnehin ist die ls• 
lamisierung des Nahost•Kon
f1ikts ein großes Problem. 
Denn so können sich Nazis auJ 
die Seite Palästinas und die 
scheinbar gerechte Sache 
stellen, um gegen Juden zu 
sein, ihren Antisemitismus ka• 
schieren zu können. 

Aber ist ... siehe Anti•l s.rael
Haltung oder Wählerstimmen 
für Erdoga:n in der Turkei ... 
nicht in d er Integration etwas 
schiefgetaufe-n, wenn sich auch 
die zweite. dritte Generation 
von Einwanderern nicht 
zu Werte-n und Lebensweisen 
~ s Westens bekeMt? 
Es ist ein Fehlglaube, dass die 
Einwanderer der Jetzten 50 
Jahre nicht deutsch genug ge• 
word en seien und d.ie lntegr.1• 
tion \tersagt habe. Es wirkt 
zwar wie ein Paradox, d ,1ss 
Menschen einst Uohen oder 
auswanderten, um weg zu 
sein von Dik tatoren und Ar• 
mut, d ass sie im Westen die 
Vorzüge von Freiheit. Rechts• 
staat und Kapitalismus genie• 
ßen und bei weltpo!itische.n 
Ereignissen dann Palästina., 
Putin oder Erdogan unterstüt• 
zen. Aber dazu muss man \ter• 
stehen, wie tief auch über Ge
ner.1tionen der Kolonialismus 
sil2.t. 

Von Rohstoffen bis Arbeits• 
kräflen gründet der Reichtum 
des Westens auf der Ausbeu• 
tung des Südens. Die meisten 
Einwanderer wären nicht im 
Westen, wenn es im Süden 
Prosperität gäbe. Eigentlich 
wollen Migr.1nten lieber zu 
Hause. in d er Heimat. bei Fa• 
milie, der kulturellen Ge.mein• 
schaft sein. Dass es nicht so ist 
und eine internationale Ord• 
nung dafür sorgte, empfinden 
sie als Ungerechtigkeit, sodass 
sie sich so9,1r aufseiten der Re• 
gime steh en. die sind, wie j e
ne, aus denen sie flohen. weil 
diese dem Westen die Stirn 
bieten. Deswegen ist es wich• 
lig, das Problem als postkolo• 
niaJes Problem zu verstehen 
und nicht als gescheiterte In• 
tegration. Ich sehe hier Paral
lelen zu Ostdeutschland. Sind 
Ostdeutsche schlecht integ
riert? Nein. Aber die Art d er 
Übernahme und Überheblich• 
keit des Westens hat Spuren 
hinter lassen. Dabei weiß jeder 
Ostdeutsche, dass d as Leben 
ohne Mauer \'i el besser ist. 


